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Die Speicherbewirtschaftung                                        
der Aabach-Talsperre als Produkt                              
aus Ökologie, Bemessung und Prognose 
Klaus-Joachim Prien, Hubert Lohr 
 
Die Aabach-Talsperre, im Kreis Paderborn – Ostwestfalen – gelegen, ist ein 
Überjahresspeicher mit einem Stauinhalt von 20,5 Mio.m³ und stellt Trinkwasser 
für die Versorgung von mehr als 200.000 Menschen bereit. Zusätzlich zur Haupt-
nutzung Wasserversorgung ist der Hochwasserschutz und die Wasserführung im 
Unterlauf von Bedeutung. Diese Nutzungen stehen jedoch in direkter Konkurrenz 
zueinander, so dass eine Steigerung der Sicherheit einer der Nutzungen direkt zu 
Lasten der anderen Nutzung geht. Aufgabe der Speicherbewirtschaftung ist es, 
das Risiko gegen Versagen für alle Nutzungen zu minimieren. 
Konkurrierende Nutzungen; Risikobetrachtung; Gütebewirtschaftung; integrierte 
Bewirtschaftung 
1 Einleitung 
„Hochwasser ist der Hauptrisikofaktor beim Betrieb von Talsperren. Folglich 
dienen Talsperren in erster Linie dem Hochwasserschutz“. Diese Aussage ließe 
sich ohne weiteres aufgrund extremer Ereignisse in jüngster Vergangenheit ab-
leiten. Dabei wird allerdings die Tatsache außer acht gelassen, dass die Mehr-
zahl der Anlagen in der Regel nicht nur zum Zwecke des Hochwasserschutzes 
errichtet wurden. Wasserversorgung und Niedrigwasseraufhöhung waren mehr-
heitlich die Hauptnutzungen und eigentlichen Auslöser für den Bau der Spei-
cher. Der Hochwasserschutz stellte zumindest bei Trinkwassertalsperren häufig 
nur eine entsprechend ergänzende Aufgabe dar.  
Von den Betreibern von Trinkwassertalsperren wird eine hohe Versorgungssi-
cherheit als Selbstverständlichkeit erwartet. Gleichzeitig ist das Verlangen nach 
höherer Sicherheit gegen Hochwasserschutz jedoch gestiegen. Leider stehen sich 
Hochwasserschutz auf der einen Seite sowie Wasserversorgung und Niedrig-
wasseraufhöhung auf der anderen Seite diametral gegenüber, so dass ein Maxi-
mum an Sicherheit für eine Nutzung eine Erhöhung des Risikos für die gegenü-
berstehenden Nutzungen darstellt. Daher sind Versagensrisiken nicht aus-
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schließlich auf den Hochwasserbereich beschränkt. Risikofaktoren gelten auch 
für die Hauptnutzungen wie Trinkwasserversorgung oder Niedrigwasseranrei-
cherung in Form von Trockenzeiten bzw. Beeinträchtigungen der Wassergüte.  
Erfährt der Hochwasserschutz einen zu großen Stellenwert durch übermäßige 
Dimensionierung der freizuhaltenden Räume im Speicher, kann dieses Einbußen 
für die Versorgungssicherheit bedeuten bis hin zum Versagen der eigentlichen 
Aufgabe des Speichers.  
Das Risiko des Betriebs einer Stauanlage ist somit nicht nur mit dem Thema 
Hochwasser verbunden. Um allen Risikofaktoren Rechnung zu tragen und einen 
dem Zweck dienlichen Betrieb zu gewährleisten, müssen grundsätzlich die 
Sicherheit der Anlage, Hochwasserschutz, Versorgungssicherheit, Schutz der 
Wasserqualität und die Abgabe in den Unterlauf als Ganzes betrachtet werden 
und aufeinander abgestimmt sein. 
Die Zusammenhänge werden nachfolgend am Beispiel der Aabach-Talsperre 
dargestellt. 
2 Risikofelder der Bemessung und Speicherbewirtschaftung 
Die integrierte Bewirtschaftung an der Aabach-Talsperre, bestehend aus Anla-
gensicherheit, Hochwasserschutz, Versorgungssicherheit, Schutz der Wasser-
qualität und Abgabe in den Unterlauf, betrachtet unterschiedliche Ansätze und 
Vorgehensweisen und versucht Verbindungen dazwischen zu knüpfen. 
2.1 Risikofeld Anlagensicherheit 
Die Bemessung nach DIN 19700 – als wesentliches Element der Anlagensicher-
heit – regelt die Gestaltung der Entlastungseinrichtungen in Verbindung mit dem 
Absperrbauwerk. Mit dem BHQ3 definiert es einen wesentlichen Teil des 
Hochwasserschutzes in Form der Bestimmung des Rückhalteraumes und damit 
des Stauziels. Mit dem Stauziel als Anfangsinhalt für Betrachtungen zum BHQ1 
und BHQ2 ist gleichzeitig die obere Grenze des Betriebsraumes für die Bewirt-
schaftung festgelegt. Dadurch existiert ein Verbindungsglied zwischen Bemes-
sung gegen Extremereignisse und Bewirtschaftung.  
An der Aabach-Talsperre wurde für die Bestimmung des BHQ1 und BHQ2 ein 
NA-Modell aufgestellt und kalibriert. Die Niederschlagshöhenstatistik nach 
KOSTRA, beobachtete Starkniederschläge und eine Auswertung zu maximierten 
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Gebietsniederschlägen ergaben verschiedene Niederschlagshöhen als Belastung. 
Ein und dieselbe Niederschlagshöhe kann aber in unterschiedlichster Ausprä-
gung und bei verschiedenen Randbedingungen auftreten. Um das mögliche 
Spektrum an Extremereignissen abschätzen zu können, erfolgte eine Variation 
bzw. Sensitivitätsanalyse der für den Abfluss maßgeblichen Parameter. Aus die-
sem Grund wurden Niederschlagshöhen und –dauern, Intensitätsverläufe sowie 
Anfangsbedingungen für Boden und Schnee variiert. Je Bemessungsfall entstan-
den dadurch mehrere, in ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit gleichwertige Ereig-
nisse, die in Verbindung mit der Stauanlage und den spezifischen Entlastungs-
verhältnissen Bemessungsereignisse und daraus resultierend Wasserstände erga-
ben. Ein Bemessungsfall war somit nicht durch einen einzigen Wasserstand, 
sondern durch eine Schar von Wasserständen gekennzeichnet. Ein Ausreißer in 
den Wasserständen nach oben zeigte sich nicht, d.h. kein Parameter besaß einen 
dominanten Einfluss auf das Bemessungsergebnis.  
Die Risikoabschätzung wie es die DIN 19700 verlangt, wurde mit dem BHQ2 
aus maximierten Gebietsniederschlägen und äußerst ungünstigen Vorbedingun-
gen durchgeführt, die einem nicht unerheblichen Vorereignis entsprachen.  
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Abbildung 1: Maximaler Einstau bei verschiedenen Szenarien zum BHQ2 
(Auszug) nach [2] 
Das hinlänglich bekannte Risiko einer Fehleinschätzung extremster Hochwas-
serereignisse kann durch die Betrachtung mehrerer Szenarien sicherlich nicht 
vermieden werden. Durch die Variation sowohl der Randbedingungen als auch 
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der Belastung zeigt sich aber deutlich die Sensitivität der getroffenen Annahmen 
und liefert das Spektrum möglicher Bemessungsereignisse. 
Das Verfahren zur Überprüfung der Staulamellen zwischen Stauziel ZS und 
höchstem Stauziel ZH2 einschl. Nachweis der Anlagensicherheit und Betrachtung 
des verbleibenden Restrisikos ergab für die Aabach-Talsperre eine bedarfsge-
rechte Abstimmung der Hochwasserrückhalteräume auf die Vorgaben der neuen 
DIN 19 700 – 11. Dabei hat sich die neue DIN 19 700 – 11 als in der Anwen-
dung gut handhabbar erwiesen. 
2.2 Risikofeld Hochwassermanagement und Kurzfristprognose 
Zwar resultieren aus der Bemessung nur statische Stauziele, in der Bewirtschaf-
tung dieser bemessenen Stauräume entsteht jedoch eine Dynamik in Abhängig-
keit des aktuellen Ereignisses. Der operative Hochwasserbetrieb tritt anstelle des 
Normalbetriebs in Kraft und basiert im Falle der Aabach-Talsperre auf einer 
Prognose des Niederschlages und einer nachgeschalteten Simulation über ein 
NA-Modell. Hierbei sind grundsätzlich zwei Möglichkeiten der Optimierung 
vorgesehen: 
• Die Minimierung der Abgaben in den Unterlauf bei Einhaltung einer 
maximalen Einstauhöhe 
• Die Einhaltung eines vorgegebenen Wasserstandes 
Untersuchungen zeigten, dass an der Aabach-Talsperre durch einen gewöhnli-
chen Hochwasserrückhalteraum von 2 Mio.m3 und einer darauf abgestimmten 
Abgabenstrategie auch bei unterschiedlichsten Wetterszenarien ein Rückhalt so 
lange möglich ist, bis sich eine Welle aus unkontrollierten Gebieten im Unter-
lauf bereits im ablaufenden Ast befindet [1]. Mit diesem Hochwasser- und Spei-
cherbetriebsmodell zur Simulation der Hochwassersteuerung werden die Vor-
warnzeiten für die Bewirtschaftung im Hochwasserfall erheblich vergrößert.  
Das Risiko im operativen Hochwassermanagement besteht im wesentlichen in 
der konkreten Umsetzung der Simulationsergebnisse (evt. Abgaben zu erhöhen 
bzw. zurück zu nehmen). Stellt sich die Prognose des Niederschlags als deutlich 
fehlerhaft heraus, so ist es die darauf basierende Abgabenentscheidung zwangs-
läufig ebenso. Durch erhöhte Abgaben kann auf diese Weise ein Hochwasser im 
Unterlauf unnötig verschärft werden oder durch zu starken Rückhalt kommt es 
zu unkontrollierten Überläufen über die Entlastungseinrichtungen. Häufig 
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bewegt sich der Betreiber auf einer Gratwanderung zwischen Hochwasserschä-
den, Regressionsforderungen und erfolgreichem Hochwasserrückhalt.  
2.3 Risikofeld Mengenbewirtschaftung im Normal- und Niedrigwasserbe-
trieb 
Im Bewirtschaftungsplan der Aabach-Talsperre sind die maximalen Jahresabga-
ben für Trinkwasserzwecke, die monatlichen Ganglinien der dynamischen Min-
destabgabe in den Unterlauf, die Hochwasserrückhalteräume, der güteorientierte 
Mindestinhalt sowie eine Grenzinhaltsganglinie, bei deren Unterschreitung eine 
Reduzierung der Trinkwasserabgabe vorgenommen wird, festgelegt. Die festen 
und zum Teil konkurrierenden Vorgaben sind im praktischen Betrieb in eine 
operative Steuerung unter Berücksichtigung ereignisbezogener hydrologischer 
und wasserwirtschaftlicher Kenngrößen (Zufluss, Stauinhalt, Trinkwasserbe-
darf) umzusetzen und aufeinander abzustimmen. Voraussetzung hierfür ist die 
Abschätzung über die Entwicklung von Zuflüssen und Speicherinhalten für ei-
nen Prognosezeitraum bis zu 12 bzw. 24 Monaten [3]. Eine Aussage über einen 
solch langen Zeitraum ist nur über eine stochastische Simulation des mittleren 
monatlichen Zuflusses möglich. Ausgehend vom aktuellen Zufluss wird aus der 
Kenntnis der letzten 3 Monate der zukünftige Zufluss als Markov-Prozess be-
rechnet. Um statistisch gesicherte Aussagen zu erhalten, sind sehr viele Zufluss-
prognosen erforderlich. Im konkreten Fall werden 5000 Zuflussszenarien abge-
leitet. Die abschließende Analyse der Systemzustände (Zufluss, Speicherinhalt, 
Trinkwasserabgabe) liefert Wahrscheinlichkeitsaussagen für die Entwicklung in 
den kommenden 12 oder 24 Monaten. Am Beispiel des Trockenjahres 1996 soll 
eine Anwendung demonstriert werden.  
Die hydrologisch typischen Abflussverhältnisse fielen im Winter 1995 auf 1996 
weit unterdurchschnittlich aus. Die seit Mai 1995 fallende Stauinhaltstendenz 
hielt unvermindert an. Ein Engpass in der Trinkwasserbereitstellung war nicht 
mehr auszuschließen. Die für den aktuellen Zustand März 1996 durchgeführte 
stochastische Simulation führte zu Ergebnissen, die mit großer Wahrscheinlich-
keit (50% Über- oder Unterschreitung) ein Absinken des Stauinhaltes im Okto-
ber auf ca. 8,8 Mio.m3 erwarten ließen. Mit gleicher Wahrscheinlichkeit wurde 
ein Wiederanstieg im Februar auf lediglich 11,9 Mio.m3 prognostiziert. Mit 
immerhin 10% Eintrittswahrscheinlichkeit war ein Erreichen des Grenzinhaltes, 
bei dem die Trinkwasserabgabe reduziert werden muss, ab September 1996 zu 
befürchten. Der tatsächliche Stauinhaltsverlauf bewegte sich über den Jahres-
gang weitgehend übereinstimmend mit der 50% Prognose.  
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Abbildung 2: Unterschreitungswahrscheinlichkeiten der Speicherfüllung  
Die Fragestellung kann auch auf die Sicherheit der Trinkwasserabgabe ausge-
dehnt werden. Wie hoch ist die Jahresabgabe für Trinkwasser bei gegebenem 
Ausgangszustand des Inhaltes, einzuhaltenden Mindest- und Maximalinhalten 
und erwünschter Bereitstellungssicherheit ?  
Das Mengenrisiko bei Trinkwasserspeichern besteht im wesentlichen darin, 
Trinkwasser nicht mit der geforderten Sicherheit bereitstellen zu können, was 
letztendlich eine befristete Reduzierung der Vorhaltemenge bedeutet. Ursächlich 
hierfür können langanhaltende Trockenperioden sein, wie sie mehrfach im Ver-
lauf der 90er Jahre aufgetreten sind. Eine Reduzierung des Betriebsraumes durch 
eine Vergrößerung des freizuhaltenden Hochwasserschutzraumes kann ebenfalls 
eine empfindliche Beeinträchtigung der Trinkwasserbereitstellungssicherheit 
bewirken. Es liegt somit auf der Hand, dass die Abstimmung zwischen diesen 
konkurrierenden Nutzungen eine zentrale Rolle in der Gebrauchsfähigkeit einer 
Anlage darstellt.  
Was aus Sicht der Wassermengenwirtschaft als lineares Verhältnis zwischen 
Hochwasserschutz und Versorgungssicherheit erscheint, ändert sich dramatisch, 
wenn der Blick auf die Wassergüte ausgedehnt wird.  
2.4 Risikofeld Gütebewirtschaftung 
Für die Trinkwasserbereitstellung ist der ausschließliche Blick auf die vorhan-
dene Menge nicht ausreichend. Im Hinblick auf die Gewässergüte steht das im 
Speicher vorhandene Volumen für die Trinkwasserversorgung nicht in vollem 
Umfang zur Verfügung. Die Gewässergüte des stehenden Gewässers „Tal-
sperre“ ändert sich mit dem Füllstand, wobei Änderungen nicht unbedingt linear 
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erfolgen müssen. Bei reduziertem Füllstand verringert sich das Puffervermögen 
des Stauraumes gegenüber Schadstoffeinträgen, das freigelegte Sediment ero-
diert in das gestaute Wasser und sorgt für einen erhöhten Nährstoffeintrag, 
ebenso wie freigelegte Uferbereiche in kurzer Zeit begrünen und beim Wieder-
anstieg für einen erheblichen Eintrag an Biomasse sorgen. Dies führt zu einer 
Belastung des Sauerstoffhaushaltes. 
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SprungschichtNutzbarer Inhalt Epilimion Totraum  
Abbildung 3: Inhaltsverlauf und Schichtungsverhältnisse für die Jahre 
1998 bis 2003 
Die Aabach-Talsperre ist ein oligo- bis mesotropher Speicher, der während der 
Sommerstagnation durch eine ausgeprägte Schichtung gekennzeichnet ist. Für 
die kombinierte Mengen– und Gütebewirtschaftung gilt daher als wesentliche 
Zielanforderung das Einhalten eines für Trinkwasserzwecke nutzbaren hypolim-
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nischen Volumens zu jedem Zeitpunkt der Sommerstagnation, welches mindes-
tens ausreicht, alle Regelabgaben für die Trinkwasserbereitstellung und die 
Unterwasserabgabe bis zum Einsetzen der Herbstzirkulation zu gewährleisten. 
Das Epilimnion, als produktive Zone für die Entwicklung der Biomasse (Phy-
toplankton und Zooplankton) ist für die Entnahme von Rohwasser für Trinkwas-
serzwecke wenig geeignet. Weiterhin muss ein Kontakt von Epilimnion und Bo-
densediment mit großer Sicherheit vermieden werden. Diese Zielanforderungen 
sind nur einzuhalten, wenn es im Winterhalbjahr gelingt, den Speicher in ein 
möglichst hoch angelegtes Betriebsstauziel zu fahren. Hierbei wird der Zielkon-
flikt mit den Erfordernissen des Hochwasserschutzes deutlich. 
Die in der Aabach-Talsperre im Jahresgang tatsächlich verfügbaren und für 
Trinkwasserzwecke nutzbaren Mengen sowie die potenziellen gütewirtschaftli-
chen Versorgungsrisiken werden mit der Darstellung der Schichtungsverhält-
nisse über das Jahr deutlich.Der drastische Unterschied zwischen Gesamtinhalt 
und nutzbarem Inhalt wird in Abbildung 3 deutlich. Während der 
Sommerstagnation bildet sich in der Aabach-Talsperre ein mächtiges Epilimnion 
aus, so dass selbst in Jahren mit hohem Stauinhalt – wie im August 2002 – 
trotzdem nur 1/3 des Stauvolumens für die Versorgung zur Verfügung steht. 
Bemerkenswert ist auch die Situation im Juni/Juli 2001 sowie während des 
gesamten Sommers 2002. Die ausgeprägten Zuflüsse während der genannten 
Zeiträume schichten sich ausschließlich im Epilimnion ein. Das für 
Trinkwasserzwecke nutzbare Dargebot des Hypolimnions bleibt hiervon 
unberührt. Eine ohnehin bereits angespannte Lage wie im Sommer 1998 
verschärft sich ebenfalls erheblich, wenn man sich den verbleibenden realen 
Nutzraum vor Augen führt. 
Die Bereitstellungssicherheit einer Talsperre – insbesondere einer Trinkwasser-
talsperre – ist wesentlich stärker von der Wassergüte abhängig als dies gemein-
hin wahrgenommen wird. Ermittelte Versorgungssicherheiten beziehen sich im 
Normalfall auf Wassermengenbetrachtungen unter Berücksichtigung eines nicht 
zu unterschreitenden Mindestinhaltes, wobei unterstellt wird, dass sich der Min-
destinhalt und der verbleibende Nutzinhalt immer im gleichen Verhältnis befin-
den. Dass die realen Verhältnisse ein anderes Bild ergeben, wird aus Abbildung 
3 deutlich.  
Zusätzlich zur Mengenbewirtschaftung der Talsperre ist somit auch eine gütebe-
zogene Bewirtschaftung erforderlich. Güteparameter wie Temperatur, Trübung, 
Nitrat, Nitrit, Sauerstoff, Leitfähigkeit, Mikrobiologie etc. geben Aufschluss 
über Entnahmetiefen, Belüftungsmaßnahmen usw.. In Bezug auf eine voraus-
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schauende Gütebewirtschaftung ist auch hier eine Prognose – der Zuflussprog-
nose vergleichbar – dringend geboten. 
Da die Zuflussprognose sehr gute Ergebnisse erzielt, liegt es nahe, eine Prog-
nose der Güteparameter an die Zuflussprognose zu koppeln, sofern es gelingt, 
die Güteparameter mit ausreichender Genauigkeit aus den mengenbezogenen 
Größen abzuleiten.  
Ergebnisse einer Güteprognose unter Anwendung neuronaler Netze zeigen an 
der Aabach-Talsperre eine überraschend hohe Qualität wie dies an den Parame-
ter Trübung, pH-Wert, Leitfähigkeit und Nitrat deutlich wird.  
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Abbildung 4: Auszug aus der Prognose gütebezogener Parameter mit 
neuronalen Netzen [7]. 
Im Rahmen eines umfangreichen Untersuchungsvorhabens wird gegenwärtig 
den Möglichkeiten einer zuverlässigen Prognose zur Güteentwicklung in der 
Aabach-Talsperre auf der Basis von Zuflussprognosen sowie unter Anwendung 
neuronaler Netze nachgegangen [7]. 
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2.5 Risikofeld Mindestwasserabgabe in den Unterlauf 
Die Bedeutung einer naturnah gestalteten Abflussdynamik für den Gewässerlauf 
unterhalb einer Talsperre ist grundsätzlich unbestritten. Sowohl aus fischerei-
biologischer als auch aus gewässerstruktureller Sicht ist es daher unerlässlich, 
mit einer Abgabe in die Gewässer unterhalb der Talsperre ehemals natürliche 
Abflussverhältnisse in geeigneter Weise nachzubilden. Diesem Ziel sind jedoch 
klare Grenzen gesetzt.  
Seit 1992 wurden in den Fließgewässern unterhalb der Aabach-Talsperre um-
fangreiche biologische, physikalisch-chemische und gewässermorphologische 
Untersuchungen im Zusammenhang mit unterschiedlichsten Steuerregeln der 
Unterwasserabgabe durchgeführt [4]. Die wesentlichen Ergebnisse lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: 
Eine gesteuerte Mindestabgabe in Korrelation zum Zulauf erzeugt nicht die aus 
gewässerökologischer und gewässermorphologischer Sicht erforderliche Eigen-
dynamik, da die Dämpfungswirkung des Speichers zu tief greift. Die Dynami-
sierung ist somit durch ausschließlich technische Regelungen nicht erreichbar. 
Der Begriff Dynamisierung muss verstanden werden als Zusammenwirken von 
Abgabenregelung und geeigneten Maßnahmen im Unterlauf zur Unterstützung 
der gewässertypischen Eigendynamik. Aus diesem Grund wurde der Unterlauf 
durch Kolke, Inseln, Gefällestrecken, Einbau von Vegetationsfaschinen und 
Störsteinen restrukturiert. Die an ökologische Erfordernisse angepasste Unter-
wasserabgabe wird als Ganglinienmodell im Abbildungsverhältnis 1:10 zu MQ 
gefahren und im Oktober / November mit einem sich ebenfalls an natürlichen 
Verhältnissen orientierenden Spülschwall überlagert. 
Die hierfür erforderlichen Entnahmen können nur aus dem Hypolimnion erfol-
gen und konkurrieren somit direkt mit den Erfordernissen der Wasserversor-
gung. Das ohnehin in einzelnen Jahren nur sehr begrenzt zur Verfügung ste-
hende Hypolimnion macht die enge Verknüpfung der Risikofelder aus Trink-
wasserbereitstellung, Gütesicherung und ökologischer Mindestwasserabgabe 
deutlich. 
3 Zusammenfassung 
Das Augenmerk für die Risikobetrachtung von Talsperren ist verständlicher-
weise nach den Hochwasserereignissen des August 2002 insbesondere auf die 
Sicherstellung des Hochwasserschutzes gerichtet. Dennoch kann Hochwasser-
Wasserbauliche Mitteilungen (2004) Heft 27 
Institut für Wasserbau und THM der TU Dresden 
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schutz nicht als einziger oder vorrangiger Maßstab für Entscheidungen der Be-
messung oder Bewirtschaftung gelten. Dies trifft insbesondere für Talsperren 
mit Mehrfachnutzungen zu. 
Am Beispiel der Aabach-Talsperre wird deutlich, dass bei einem ausbilanzierten 
System die Summe der Sicherheiten aller Einzelnutzungen wie z. B. Trinkwas-
serbereitstellung, Hochwasserschutz und dynamisierte Unterwasserabgabe eine 
konstante Größe darstellt. Die Erhöhung der Sicherheit in einem Bereich, z. B. 
dem Hochwasserschutz bei seltenen Ereignissen, führt zwangsläufig zur Ver-
minderung der Sicherheit und Erhöhung der Risiken bei der ständigen Wahr-
nehmung anderer existentieller Aufgaben wie z. B. der Trinkwasserbereitstel-
lung. 
Hochwasserschutz
Güte
Wasserversorgung
MIndestabgabe
Ausgeglichene Prioritäten zwischen den Nut-
zungen. Die aufgespannte Fläche ist in ihrer 
Größe unveränderlich. 
Hochwasserschutz
Güte
Wasserversorgung
MIndestabgabe
Höhere Priorität des Hochwasserschutzes ver-
schiebt die Fläche und erhöht die Risiken in 
anderen Bereichen. 
 
Abbildung 5: Leistungsfähigkeit einer Talsperre als Netzdiagramm mit 
Übersicht der Sicherheiten bei Mehrfachnutzung 
Das schlagartige und in der Regel ohne Vorankündigung auftretende Güteversa-
gen eines Trinkwasserspeichers während der dichtegeschichteten Sommerstag-
nation durch Sedimentkontakt des Epilimnions in Folge  einer möglichen Über-
dimensionierung des Hochwasserrückhalteraumes ist mindestens ebenso gravie-
rend wenn nicht sogar dramatischer als ein gelegentlich bis selten erhöhter Ent-
lastungsbetrieb auf Grund eines Hochwassers. 
Das statistische Versagensrisiko durch Unterschreiten des gütesichernden Min-
destinhalts oder durch Bodenkontakt des Epilimnions während der temperatur-
bedingten Dichteschichtung wird in der Aabach-Talsperre mit rd. 17% bewertet. 
Hierbei kann gemäß vorliegender Datenlage das für Trinkwasserentnahmen 
nicht nutzbare Epilimnion durchaus 63% des tatsächlichen Nutzraumes der Tal-
sperre betragen. 
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Die Bemessungen und Bewirtschaftungsstrategien der einzelnen Speicherla-
mellen sind daher sorgfältig und unter kritischer Abwägung aller Nutzungs- und 
Bewirtschaftungserfordernisse aufeinander abzustimmen. In gleicher Weise ist 
den Belangen einer an ökologischen Erfordernissen orientierten Unterwasserab-
gabe Rechnung zu tragen. 
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